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Aus diesem Grunde hat die BGK auf Basis 
der „Sächsischen Sortierrichtline" (die für 
Sortieranalysen häufig herangezogen wird) 
folgende standardisierte Untersuchungs-
methoden entwickeln lassen: 

• Die Gebietsanalyse: Sie findet Anwen-
dung bei der Untersuchung des Ge-
haltes an Fremdstoffen in Bioabfällen 
(Biotonne) eines bestimmten Entsor-
gungsgebietes.

• Die Chargenanalyse: Sie findet Anwen-
dung bei der Untersuchung des Ge-
haltes an Fremdstoffen einzelner Anlie-
ferungen von Bioabfällen an Bioabfall-
behandlungsanlagen.

Die beiden Methoden befinden sich aktuell 
in der Erprobungsphase. Die Gebietsanaly-
se wird in zwei Landkreisen in Baden-Würt-
temberg und die Chargenanalyse an meh-
reren kommunalen und privaten Bioabfall-
behandlungsanlagen getestet. Die Veröf-
fentlichung der Methoden ist im 4. Quartal 
2017 vorgesehen. 

Getrenntsammlung ist kein 
Selbstläufer 
Jeder dritte Deutsche scheitert an der ge-
trennten Sammlung. Das ist das Ergebnis 
einer Studie des Deutschen Verpackungs-
instituts (dvi) über die Getrenntsammlung 
von Verpackungsabfällen. Das Ergebnis 
gilt genauso gut fur Bioabfälle. Die Ge-
trenntsammlung ist kein Selbstläufer. 

Bei den heute 16- bis 34-Jährigen sind die 
Ergebnisse der Studie zum Trennverhalten 
demnach besonders unerfreulich. In dieser 
Altersgruppe wurden deutliche Grundla-
gendefizite festgestellt. Die Aufklärungsar-
beit der neunziger Jahre zur Mülltrennung 
habe diese Generation offensichtlich nicht 
mehr erreicht, meinen die Autoren. Hier 
gebe es deutlichen Handlungsbedarf, so 
das Resümee der Studie. 

Tatsächlich funktioniert die Kreislaufwirt-
schaft nur unter aktiver Mitwirkung der 
Abfallerzeuger. Das gilt für das Recycling 
grundsätzlich, so auch für die eigenverant-
wortliche Getrenntsammlung von Bioab-
fällen. Eigenverantwortung braucht in einer 
freiheitlichen Gesellschaft als Basis das 
nötige Wissen und die nötige Handlungs-
kompetenz. Wenn diese Handlungskom-
petenz in bestimmten Altersgruppen oder 
Bevölkerungsschichten fehlt, muss dies für 
die Kreislaufwirtschaft als Warnzeichen 
ernst genommen werden. 

Die in § 11 Kreislaufwirtschaftsgesetz ver-
ankerte Getrenntsammelpflicht von Bioab-
fällen richtet sich nicht nur an die zuständi-
gen Kommunen. Sie ist auch an jeden 
einzelnen Bürger · adressiert. Mit der 
Überprüfung des Trennverhaltens kann 
diese Pflicht verdeutlicht werden. 

Maßnahmen für sauberen Bioabfall 
Getrenntsammelsysteme müssen durch 
kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit beglei-
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tet werden. Entsprechende Maßnahmen 
und ihre Kosten sind Teil des Systems 
der Getrenntsammlung. Wo sie unzurei-
chend sind, sollte eine Intensivierung der 
Abfallberatung erfolgen. 

Das Trennverhalten der Abfallerzeuger 
wird aber auch durch die Organisation 
der Sammelsysteme selbst beeinflusst. 
So können etwa bestimmte Gebührenan-
reize, unzureichende Abfuhrrhythmen oder 
zu kleine Gefäßvolumina für den Restabfall 
dazu führen, dass die Biotonne von einzel-
nen Nutzern auch für die Entsorgung von 
Restabfällen genutzt wird. 

Die sortenreine Getrenntsammlung von 
Bioabfällen kann mit folgenden Maßnah-
men unterstützt werden: 

• Kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit: Ge-
trenntsammelsysteme bedürfen einer 
kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit.
Eine einmalige Kampagne zur Einfüh-
rung der Biotonne ist nicht ausreichend.
Sinn und Konsequenzen der Kreislauf-
wirtschaft von Wertstoffen sollten regel-
mäßig erklärt und Maßnahmen an die 
jeweiligen Gegebenheiten unterschied-
licher Sammelgebiete und Bevölke-
rungsstrukturen angepasst werden.

• Vereinbarungen zur Sortenreinheit:
Leistungsbeschreibungen zur Bioab-
fallverwertung sollten Angaben über 
die zu erwartende Sortenreinheit der 
Bioabfälle enthalten sowie Verfahren, 
welche Maßnahmen bei höheren Ge-
halten an Fremdstoffen getroffen we-
den. Damit können Fremdstoffeinträge
an der Quelle vermieden und Kalkula-
tionsrisiken in der Bioabfallbehandlung
reduziert werden. 

• Kontrolle der Sortenreinheit:' Zur ge-
trennten Sammlung gehören auch die 
Feststellung des Trennverhaltens des 
Bürgers und die Identifikation von Bio-
tonnen mit Verunreinigungen. Stichpro-
ben in wechselnden Sammelgebieten 
oder zur Feststellung von Punktquellen 
sind in der Regel ausreichend. Dabei 
kommen Sichtkontrollen oder mecha-
nisch/elektronische Kontrollen infrage. 
Bei Beanstandungen kann auf dem Be-
hälter ein Hinweis zum richtigen Trenn-
verhalten angebracht werden. Bei wie-
derholten Beanstandungen bleibt der 
jeweilige Behälter stehen und muss 
separat entsorgt werden. Zwischen 
der Kommune und dem (i.d.R. beauf-
tragten) Sammler bedarf es kooperati-
ver Abstimmungen. Auch satzungs-
rechtliche Voraussetzungen müssen 
ggf. angepasst werden. 

• Abweisung von Anlieferungen: Anlie-
ferungen von Bioabfällen mit erhöhten 
Anteilen an Fremdstoffen sollten vom 
Bioabfallbehandler abgewiesen wer-
den können. Ungeachtet dessen sollten 
daraus Maßnahmen der Öffentlich-
keitsarbeit und Kontrolle abgeleitet wer-

den. Erhöhte Kosten für die Beseitigung 
der Anlieferung oder den erhöhten Auf-
wand für die Abtrennung der Fremd-
stoffe sollten berücksichtigt werden. 

Ein Patentrezept gibt es nicht. Die Erfah-
rung hat aber gezeigt, dass erforderliche 
Verhaltensänderungen ohne Kontrollen 
und „monetäre Lenkungsinstrumente" in 
der Regel nicht zu erreichen sind. 

Qualität vor Quantität 
Problematische Sammelgebiete, in denen 
auch mit Maßnahmen verstärkter Öffent-
lichkeitsarbeit und Kontrolle der Sortierdis-
ziplin letztlich keine ausreichende Sorten-
reinheit der Bioabfälle erreicht werden 
kann, sollten von der Getrenntsammlung 
ausgenommen werden. 

Im Zweifel gilt bei der Bioabfallverwertung 
,,Qualität vor Quantität". Wie Untersuchun-
gen zeigen, ist eine vergleichsweise ge-
ringe Anzahl an Haushalten für den Großteil 
der in Bioabfällen enthaltenen Fremdstoffe 
verantwortlich. 

Fazit 
Bezüglich der Qualität von Komposten und 
Gärprodukten aus der Bioabfallverwertung 
kommt dem Aspekt der Verunreinigungen 
mit Fremdstoffen eine entscheidende Be-
deutung zu. Die Kreislaufwirtschaft von 
Bioabfällen kann nur erfolgreich sein, wenn 
es gelingt, Fremdstoffe bereits bei der ge-
trennten Sammlung zu vermeiden. 

Zum System der getrennten Sammlung 
gehören Maßnahmen, die geeignet sind, 
die erforderliche Sortenreinheit der Bioab-
fälle zu erreichen. Diese Maßnahmen sind 
v.a. 

• einer kontinuierliche Öffentlichkeitsar-
beit, 

• Kontrollmaßnahmen zum Trennverhal-
ten des Bürgers, 

• Einbeziehung der Sortenreinheit als 
Qualitätskriterium von Biogut sowie 

• ein auf Sortenreinheit ausgerichtetes
Sammel- und Gebührensystem.

Mit der Getrenntsammlung wird der einzel-
ne Bürger zum Bestandteil gelebter Kreis-
laufwirtschaft. Recyclingwirtschaft ver-
langt Mitwirkungspflichten des Abfaller-
zeugers, die durchaus selbstverständli-
cher eingefordert werden können, als dies 
heute weithin der Fall ist. 

Was für alle Recyclingprodukte selbstver-
ständlich ist, gilt auch bei der Kreislaufwirt-
schaft von Bioabfällen: Die Endprodukte 
können nur so gut sein wie die Ausgangs-
stoffe, aus denen sie hergestellt sind. D 
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